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Vorwort

Im Winter 1993/94 wurde ich von Ernst-Otto Rath, einem langjährigen Freund meiner Familie, 
dazu eingeladen, einen Künstlernachlass anzusehen, der seit Jahrzehnten in einem Privathaus und 
einer kleinen Scheune meiner Heimatgemeinde Kamp-Bornhofen am Rhein aufbewahrt wurde. 
Ich war erstaunt, noch nie zuvor etwas davon gehört zu haben, denn den ersten Informationen zu-
folge handelte es sich immerhin um den hinterlassenen Besitz einer ganzen Familie von Künstlern 
mit dem Namen Maennchen, zweier Brüder und der Frau des jüngeren Bruders, die jahrelang dort 
gewohnt hatten. Neugierig, aber ohne sonderlich hohe Erwartungen kam ich zu dem vereinbarten 
Treffen in das besagte Haus. Aller Wahrscheinlichkeit nach war doch mit dem Nachlass von zu 
Recht vergessenen Malern mit provinziellen oder epigonalen Zügen zu rechnen. Wie hätte es denn 
auch sein können, dass Künstler von Rang sich ausgerechnet in einer kleinen Ortschaft am Rhein 
niederlassen, um dort ihr Lebenswerk zu deponieren und damit der Vergessenheit preiszugeben? 

Mein erster Eindruck bei der Sichtung des Nachlasses war verwirrend: In der kleinen, 
offenbar seit Jahren nicht mehr betretenen dunklen Wohnung hingen sämtliche Wandflächen 
voller Gemälde. Unzählige weitere, zum Teil unvollendete Bilder verschiedener Größen waren 
stehend in vielen hintereinander gestaffelten Schichten gegen die Wände gelehnt. Gipsplasti-
ken, Mappen, Studien, Fotografien und Hausrat türmten sich auf all denjenigen Flächen des 
Fußbodens, die nicht unbedingt für einen Rest an freier Bewegungsmöglichkeit frei gehalten 
werden mussten. Hinzu kamen in der kleinen Wohnung etwas zu groß wirkende Möbel un-
terschiedlicher Stile, Bücher, persönliche Gegenstände aller Arten, Briefe und Dokumente. 
Die Zusammenstellung des Ganzen wirkte wie das Ergebnis des aussichtslosen Versuchs, der 
schieren Masse der Dinge in den ziemlich beengten Räumen Herr zu werden. In weiteren, von 
der Wohnung getrennten Räumen setzte sich die Anhäufung von Bildern, Gegenständen und 
Dokumenten fort. Es gab eine Kammer, die von Kartons voller Briefe in Beschlag genommen 
wurde und die erwähnte kleine Scheune mit zahlreichen Leinwandbildern, Mappen und wei-
teren Möbeln und Möbelteilen. 

Nach mehreren Sichtungen des Bestandes und einem ersten Einblick in die mit Ent-
würfen und Studien gefüllten Mappen stand fest, dass es sich lohnen würde, als ersten Schritt 
der Aufarbeitung eine retrospektive Ausstellung in Kamp-Bornhofen zu organisieren, denn es 
waren mehr als genügend überzeugende Bilder und Plastiken dazu vorhanden. Besonders die 
Mappen offenbarten einen unerwartet reichen Einblick in die Kultur Berlins und anderer Städ-
te und der großen internationalen Industrie-, Gewerbe- und Kunstausstellungen um 1900. Au-
ßerdem bestand von Seiten der Eigentümer, vor allem in Person des mittlerweile verstorbenen 
Schwiegersohns von Albert und Charlotte Maennchen, Christof Lampson und seiner Söhne 
Elmar und Holger Lampson, reges Interesse an einer Ausstellung und einer Durcharbeitung 
des Nachlasses. Die erste Ausstellung als Retrospektive dreier künstlerischer Lebenswerke fand 
daher im Januar 1995 statt. 
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Bei der näheren Beschäftigung mit den Bildern und Dokumenten wurde eine erhebliche 
kulturgeschichtliche Bedeutung der Künstler weit über die Region ihres letzten Wohnsitzes hin-
aus vollends zur Gewissheit. Somit stellte sich nach der ersten Ausstellung die Frage, wie mit dem 
Nachlass weiter zu verfahren sei. Vor dem Hintergrund der neu gewonnenen Erkenntnisse schien 
es unsinnig, den Dornröschenschlaf der Werke und Dokumente nach einer kurzen Unterbre-
chung wieder fortzusetzen. Da ich mit dem von mir unter starkem Zeitdruck verfassten Katalog 
zur Ausstellung nicht sonderlich zufrieden war und gleichzeitig wusste, dass eine Auswertung des 
enthaltenen Briefwechsels der Brüder Maennchen im Zusammenspiel mit weiterem dokumenta-
rischen Material eine sehr präzise kunsthistorische Aufarbeitung vor allem des Lebenswerkes von 
Albert Maennchen ermöglichen würde, begann ich, zunächst als Erweiterung und Korrektur des 
damaligen Ausstellungskataloges, mit der allmählichen systematischen Erforschung des Nach-
lasses von Albert Maennchen. Das von mir seither mit unterschiedlicher  Intensität weiter ver-
folgte Projekt gewann mit dem stetigen Anwachsen des verfügbaren Quellenmaterials, basierend 
auf der Transkription von rund 1500 Briefen und Postkarten und der zusätzlichen Beschaffung 
des in Bibliotheken, Antiquariaten und Archiven zugänglichen Quellen- und Sekundärmaterials 
mit der Zeit an Kontur. Gleichzeitig zeichnete sich ab, dass eine angemessene Darstellung des 
dekorativen Werkes von Albert Maennchen wegen seines Umfanges nur in Form eines mono-
grafisch angelegten Buches sinnvoll sein würde. Nach Jahren stetiger Vervollständigung und 
Überarbeitung liegt das Manuskript nun hiermit, weit mehr als zehn Jahre nach meinem ersten 
Kontakt mit den Werken der Künstlerfamilie Maennchen, in Buchform vor. 

Das Buch wäre nicht oder zumindest nicht in der jetzigen Form entstanden, hätte nicht 
eine Reihe von Personen an den dazu erforderlichen Voraussetzungen mitgewirkt. In diesem 
Zusammenhang ist in erster Linie Ernst-Otto Rath zu danken für seinen anfänglichen Anstoß 
zur Beschäftigung mit dem Maennchen-Nachlass wie auch für die Vermittlung des Kontaktes zu 
dessen Eigentümern, den Brüdern Lampson und ihrem Vater. Der Familie Lampson, besonders 
Prof. Elmar Lampson als meinem Ansprechpartner in allen Belangen des Maennchen-Projektes, 
möchte ich danken für seine herzliche Offenheit und das Vertrauen in meine Arbeit. Ohne den 
völlig uneingeschränkten Zugang zu allen Teilen des im Besitz der Familie befindlichen Bestan-
des hätte das vorliegende Buch nicht entstehen können. Es wäre auch nicht in dieser Form zu 
publizieren gewesen ohne den erheblichen, aus dem Nachlass und damit aus privaten Mitteln 
finanzierten Druckkostenzuschuss. 

Zu danken habe ich auch all den Mitarbeitern in Museen, Archiven, Kulturvereinen, 
Stiftungen und sonstigen Kulturinstitutionen, die mir mit Engagement bei der Suche nach wei-
terem Quellenmaterial behilflich waren. 

Weiter möchte ich all denjenigen meinen Dank aussprechen, die bei den letzten Überar-
beitungsschritten am Manuskript mitgewirkt haben. Hier sind Reinhard Buskies, Ina Odenthal 
und Petra Broo zu nennen als eifrige und kritische Korrekturleser mit konstruktiven Vorschlä-
gen zur Verbesserung so mancher umständlichen Formulierung. Meinem Bruder Paul Meurer 
danke ich für das Fotografieren einer großen Zahl von Bildern, welche als Reproduktionsfotos 
für die Druckvorlage verwendet wurden.

Abschließend danke ich ganz herzlich all meinen Familienangehörigen für ihre Geduld, 
ging doch meine jahrelange Beschäftigung mit dem Maennchen-Nachlass und dem Buchpro-
jekt bisweilen deutlich zu ihren Lasten.


